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Bedeutung für fie gewefen, fiel weg und wurde an den Schlöffern aufgelöft in Eefthircme
und Erfer. Später verloren auch dieje die wenige Wehrbedeutung, die fie anfänglich noch
hatten, und halfen mehr den Schlogbau fchmücen, gewifjermaßen noch jeigneurial
hervorheben, und vom alten Berchfried blieb als magerer Reft ein Uhrthürmchen oder
fimpfer Dachreiter.

Ein Iehrreiches Beifpiel für die Schlöffer der Übergangszeit ift Öabelfofen
(urfpringlich Niegersdorf genannt) nördlich von Judenburg an der Pel3. Man fieht an

 
  

 

Übergangsschloß des XV. bis XVI. Jahrhunderts: Gabelfofen bei Judenburg.

ihm dag ganze Gebäude im zweiten Stochwerf zur Feftung gemacht und die Vertheidigung
von da aus noch duch Waffergraben, Mauern und angehängte Eefthürmchen unterftügt.

Bei diejen Neuformen, welche ducchtwegs das Viereck mit eingejchloffenem Hofe ala
Srumdlage nahmen, brachten fich alle Neigungen der Neuzeit zur Geltung und alle Kunft-
richtungen derfelben, die Brumffucht des Adels, den Italianismus in der Architektur und
endlich Nachahmungen franzöfifcher Lebensart auch im Schlöfferbau. Damit Hand in Hand
ging die erhöhte Befeftigung diefer Tiefjchlöffer durch Wafferleitungen md bedeutende
Erdwälle, die leßteren find oft ferr nambaft, wie bei Raditjch, Kranichsfeld und Aheim,
und ebenjo auch zuweilen die Warerringe, wie bei Brunnfee. Der Typus diefer Schlöffer
offenbart fich in deren größtem, iı dem 1606 erbauten Eggenberg bei Graz. Bon diefer


